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Αὐτογνωσία Selbsterkenntnis


Efthymios Gazis wurde 1935 in Athen geboren. Erste kindliche traumatische Erlebnisse: Krieg, Deu/Ital Besatzung gefolgt vom fünfjährigen Bürgerkrieg 1944 – 49. Chemie-Studium in Athen und München, Protein-Chemie, Peptidsynthese, Synthese von Insulin (Dissertation). Erste Gedichte u. Prosa 1958 in der Athener philologischen Zeitung „Vradyní“. 1964, Trennung von der Heimat; seitdem in Deutschland, Chemie-Industrie. 1982, Herausgabe der zweisprachigen Gedichtsammlung „Niemandsland/Μεταξύ συνόρων“ (Zwischen den Grenzen); 2001, in 106 nummer. Exemplaren zweisprachig, die Gedichtsammlung „Aυτογνωσία / Selbsterkenntnis“. Parallel und weiterhin in Bearbeitung: „Ιστορίες απ’ το Βατραχονήσι / Geschichten aus Watrachoníssi“ (Stadtviertel Athens, Kindheitserlebnisse 1940-49), Gr/Deu. Eine Sammlung von Erzählungen aus der Kriegs- und Nachkriegszeit in Athen.


2015 (2016, selbe ISBN, neue korrig. Ausgabe) Verlag BoD-Books on Demand, ISBN 9783734783913, in Gr.: „Ta Taxídia mas sta Kýthira“ - „Unsere Reisen nach Kýthira“; Deutsche Teilübersetzung: Was bedeutet das Wort «ΚΥΘΗΡΑ»?. Und, für Seereisende nach Kýthira/Antikýthira: Stürmische Ägäis, homerische Überlieferung bis zur Gegenwart. Odysseus: "Die Woge verschlug mich vorbei an Kýthera", Odyss. I 79-81. Antikýthira, altgriechisches Schiffswrack 1. Jh. vChr, „Mechanismus von Antikýthera“. 1947/49: Unsere Reisen s. S. 57, 91.


2016, Verlag BoD-Books on Demand, ISBN 9783837021332:


„Agélis aus Vafkerí“, in Deu. Eine zeitübergreifende romanhafte Erzählung über die Ionische Insel Leukás (Lefkáda - die 2. Heimatinsel des Autors) und seine Einwohner.
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„Unsere Reisen nach Kýthera“


Vom Autor ins Deutsche übertragen.


Griechischer Titel:


«Τα Ταξίδια μας στα Κύθηρα», BoD, ISBN 9783734783913


Auszug aus der Sammlung:


„Geschichten aus Watrachoníssi“ (Stadtviertel Athens)


Kindheitserlebnisse 1940-1949, Nr. XI, XII


Kimon leistete wertvolle Hilfe bei der elektronischen Bearbeitung der Texte und bei dem endgültigen Ausdruck vom PDF.
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Auf dem inneren Titelblatt:


Bronzene Münze der Kytherier;
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hinten, die Taube, der heilige Vogel der Göttin.
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Einführende Notiz



Bekannt ist der Eindruck, den man hat, wenn man seine eigenen zehn Jahre früher geschriebenen Texte wiederliest: Als ob sie jemand anders geschrieben hätte. Herausfordernd dazu ist die etwaige Verwendung einer „Vergrößerungslinse“. Besonders wenn es darum geht, sich an die Mentalität des Schulalters einer längst vergangenen Zeit anzupassen. Die Folgen davon sind dann sporadisch in manchen Erzählungen geschichtlich bedingte Zusätze, Korrekturen und auch kritische Einfügungen, wo es angezeigt scheint.


Selbstkritisch würde ich jetzt meinen, dass sich bei der Lektüre der Texte zunächst ihre chronographische Komponente leicht durchsetzt. Und das wäre ihr neutraler, objektiver Wert, neben dem sicher gewollten Ansprechen des gleichaltrigen, oder jüngeren Lesers.


Außerdem, war ja subjektives Ziel beim Schreiben dieser Texte vom Anfang an dies: Eine im engen Familienkreis, Kinder und Enkeln erhaltende Überlieferung der erlebten Erfahrungen aus einer, wie ich meine, wichtigen Epoche der griechischen Geschichte, der Geschichte Athens, insbesondere das unvergessliche, heute nunmehr unbekannte Stadtviertel Watrachoníssi betreffend. Und hier würde sich der Kreis der anzusprechenden Leser erweitert: Auf das Studium der historischen Ereignisse jener Zeit, wie sie sich in den einzelnen Biographien wiederspiegeln; auf die gemeinsamen Erinnerungen alter Spiel- und Schulkameraden, alter Nachbarn und, allgemein erweitert, auf die heutigen Einwohner dieses Wohnviertels von Pangrati.


Hauptanliegen bleibt jedoch die literarische Darlegung der Texte. Und das gestaltet sich von Natur aus romanhaft. Die verschiedenen Personen haben tatsächlich existiert, mit einigen wenigen und besonderen Veränderungen der Namen. Ihr Wirken jedoch vermischt sich manchmal – und das auch romanhaft – mit persönlichen Erlebnissen und Erfahrungen des Autors.


Um die historisch gegründete Erzählung herum wird die Dichtung der Erinnerungen geschrieben. Die Musen tappen nur leicht auf der Erde. Schauspieler beleben auf der Bühne eine vergangene Realität neu; wie sie die Unsterblichkeit unserer Kinderjahre wiedererlebt.


----------------------------------------------------------------------------------


Die historisch-philosophischen Zusätze und Bemerkungen, mit teilweise wechselnden Tönen quasi journalistischer Natur, kann man als Versuch betrachten, eine zeitübergreifende, reife und nüchterne Ansicht historischer Ereignisse darzulegen. Die Geschichte wiederholt sich, zusammen mit dem Gebot und dem andauernden Wunsch nach einer lang ersehnten Besserung des Menschen aus angesammelter Erfahrung; sehnlichst gewünscht ist es im Falle vom schwer geprüften Griechentum.


Efthymios GazisRegensburg, Jan. 2007


Inmitten durch die Auen


meiner Kinderjahre,


die in mir stehen blieben


fließt die Donau unwiederbringlich


in Richtung


zu meinem zwölfjährigen Süden.


Ανάμεσα από λειβάδια


παιδικά μου


που μέσα μου έχουν σταματήσει


κυλάει ο Δούναβης ανεπίστρεπτα


προς τον δωδεκαετή Νοτιά μου.
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Unsere Mutter, Großmutter, Urgroßmutter Chrysoúla


in ihrem Geburtshaus in Karavás/Kýthira.


Ihr verdanken wir das Leben, unsere Wurzeln und dieses Buch.





Peloponnes ↓ / Kap Maléas
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Die Seereise vom Seehafen von Athen Piräus über Monemvassía nach Kýthira (Agía Pelagía) und zurück.
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EFTHYMIOS GAZIS



Unsere Reisen nach Kýthera


Auszug aus dem Buch:


„Geschichten aus Watrachonýssi“


(Stadtviertel Athens)


Kindheitserlebnisse 1940-1949, Nr. XI, XII
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Kýthira: Kapsáli / Chóra / venezianische Festung Ende 60er Jahre








Καψάλι*)



Άχ, ναί...


Καψάλι


δίπλα στην αμμουδιά


όπου εξέπνευσαν


πριν την Αποδημία


τα νεανικά όνειρα.


Εκεί σήμερα


κυματάκια γαλαζοπράσινα


της μητρικής αρμύρας


Ξενάκια πένθημα


που ξεπλένουν από τα μάτια


το Άλγος του Νόστου.


Κυρτή


η Νοσταλγία που λύγισε


αιμορραγεί Ανάμνηση.


Βουρκώνει το Ανεπίστρεπτο


κι άλλον ουρανό δεν έχει


για την Ανάληψη.


*





Kapsáli*


Ach, ja...


Kapsáli


neben dem Sandstrand,


wo ihr Leben aushauchten


noch vor dem Dahingehen


die Träume der Jugend.


Dort heute


eherne, mütterlich salzig


kleine grünblaue Wellen,


trauernde Heimkehrer auf Abruf


spülen aus den Augen


den Schmerz vom Heimweh.


Gekrümmt die Nostalgie


zusammengebrochen


blutet Erinnerung aus.


Tränennass lastet das Unwiederbringliche und


es ist kein Himmel mehr da


für die Himmelfahrt.


*


*


Σε μιά στιγμή μέσα μου


αριστερά στο στήθος ταριχευμένο


σκίρτημα


που ονειρεύτηκε


την ποιητική του έκφραση.


Κείνη την παλιά κυθέρεια αυγή


χρυσαφένια και καλοδεχούσα


ζωγραφισμένη


σε μεταθανάτιο αέναον Τώρα.


Απλόχερη άλαλη ανάμνηση


από άχρονο κοιμητήριο


όπου αναπαύονται φιλόξενοι καημοί.


Να μένει άφωνος ο άνθρωπος


όλος κι όλος μία ψυχή


με ευφράδεια αιώνων.


Έτσι ωσάν


θωπεία, παρηγοριά και στήριγμα


η ποίηση, που


ιππεύει όνειρο


και θάμβος αχαλίνωτο.


Θύμιος Γαζής


*) Νήσος Κύθηρα, Καλοκαίρι 2014


*


Auf einmal in mir


links in der Brust einbalsamiert


eine innere Regung


in Versen erträumt.


Jene alte kythéreia Morgendämmerung


golden und lieb einladend


gemalt


auf postumer ewigen Gegenwart.


Eine freigebig stumme Erinnerung


aus einem zeitlosen Friedhof


wo gastfreundliche Seelenschmerzen ruhen.


Sprachlos bleibt der Mensch


alles in allem nur noch eine Seele


mit der Redegabe von Äónen.


Gleich wie


Liebkosung, Trost und Stütze


die Dichtung, die


auf einem Traum reitet


in einem Staunen ohne Zügel.


Thymios Gazis Übersetzung. a.d. Griech. Jan. 2014 Keinverlag.de/thymiosgazis.kv, 24.02.2015


*)Insel Kýthira, Sommer 2014




Odyssee I., 79-81:


Καί νύ κεν ἀσκηθής ἱκόμην ἐς πατρίδα γαῖαν


ἀλλά με κῦμα ῥόος τε περιγνάπτοντα Μάλειαν


καί Βορέης ἀπέωσε, παρέπλαγξεν δέ Κυθήρων.


Unversehrt wäre ich da zum Lande der Väter gekommen, Aber als ich Maleia umfuhr, trieb Woge und Strömung Und der Nord mich ab und verschlug mich vorbei an Kythera.


Übers. Roland Hampe, Reclam
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Kythéreia-Aphrodite-Straße,


Kýthera Hauptort




Das berühmte Gemälde


von Jean - Antoine Watteau (1684 – 1721)
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a) Pèlerinage à l'île de Cythère, 1717, Louvre


Pilgerfahrt nach der Insel Kythera


Öl auf Leinwand, 129 × 194 cm


Aufnahme Watteaus in die Königliche Akademie der Malerei


Es gibt noch mehr Versionen des Werks, u.a.:


b) Embarquement pour Cythère, 1718


Einschiffung nach Kythera, Charlottenburg, Berlin


Öl auf Leinwand, 129 × 194 cm


c) Die Einschiffung nach Kythera, 1710


Städel, Frankfurt am Main


Öl auf Leinwand, 43 × 53 cm





Warum dieses kleine Buch:


Unsere Mutter Chrysoúla (Mädchenname Kýprios) wurde 1913 im Dorf Karavás auf der Insel Kythira geboren. Sie war das jüngste von insgeasamt acht Geschwistern – vier Knaben, vier Mädchen. Ihr Vater, Theódoros Kýprios oder Kókkinos, bzw. Kokkinothodorís, war Seemann auf „Kaíkia“ der Insel (damals ausschl. Segelboote), die weite Handelsreisen fuhren. Ihre Mutter hieß Stamatikó, Mädchenname Skékos.


Kokkinothodorís ging 1917, noch relativ jung, weit von Zuhause in Chalkída verloren. „Darmverschluß“ sagte der Witwe die heimgekehrte Mannschaft. Sein Grab blieb unbekannt. Er war unterwegs in einer der mühsamen und gefährlichen Reisen um das Brot der Familie zu verdienen. Es herrschte damals im ersten Weltkrieg eine Seeblockade Griechenlands durch die Engländer. Die Mutter blieb mit acht Kindern allein.


Chrysoúla heiratete in Athen den Lefkadier Angelos Gazis.


Der Name Kýprios kommt auf Kýthera im Dorf Karavás vor. In Nordzypern gibt es das Städtchen Karavás, in der Nähe von Kerýneia. Heute, durch die Gnade von Nobelpreisträger für Frieden Heinrich Kissinger wurde das Dorf von den Türken besetzt. Nach der konsequenten kemalistischen Taktik nennen wir es nun „Aslancak“...


Roúla Mavronikóla aus Karavás Zypern, Abgeordnete im Zypriotischen Parlament, in Ihrem Buch „Von Karavás Zypern zu Karavás Kythera“ schreibt: „1821 kam Konstantínos Kanáris (berühmter Kämpfer zur See und später Admiral im Unabhängigkeitskrieg gegen die Türken, Anm. Efth. Ga.) nach Karavás, um Versorgungen zu holen. Beim Verlassen der Insel gingen auch Einwohner des Dorfes mit, um dem Tod durch die Türken zu entgehen. Kanáris brachte sie nach Kythera. Dort gründeten sie ein neues Dorf und nannten es nach ihrem Geburtsort Karavás. Ihr Heimatdorf hieß so, weil dort während der Türkenherrschaft Boote (Karávia) gebaut wurden“.


Wie ich glaube, starkes volkskundliches Argument und historisch belegter Beweis ist u.a. der Tanz und das Lied „Portokaliá tou Karavá“ („Orangenbaum von Karavás“), welches auch in Karavás von Zypern gesungen und getanzt wird.


Zusatz 2011:


Es ist tatsächlich so. Ich erlebte es mit Bestürzung im März 2011, als ich Zypern besuchte. Ich fand dort eine CD mit traditionellen Liedern der Insel: „Tragoúdia kai Tsiattísmata tis Kýprou“, dabei auch „Portokaliá tou Karavá“(Orangenb. v. Karavás). Efth Gazis
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Mitglieder der Familie


von Theódoros Kýprios - Kokkinothodorís ( [image: ] 1917)


Emigranten in Athen


22. Juni 1924


Athen, Stadtviertel „Idjeddín“, oder


„Viertel der Stühlemacher“ bei der Kirche Ajía Eiríni.


Erläuterung s. Seite → gegenüber



Erläuterung zum Foto S. →



Obere Reihe, von liinks die Geschwister: Panajóta, Gerásimos, Manólis, zweite von links Tante María Mazaráki.


Untere Reihe, von links, Chrysoúla, Barba Thomás Mazarákis mit den Kindern von Panajóta: Toúla (s. S/S „KÝKLOPS“) und Thomás. Neben Barba-Thomás, unsere Großmutter Stamatína, Schwester von María Mazaráki.


Liebevoller Beschützer der unerwartet waise gewordenen Familie wurde der Bruder Gerásimos Kýprios:


Erfolgreicher Gewerbebertieb Lederwaren; renommiertes in jener Zeit Verkaufsgeschäft in der Romvisstraße - Nebenstraße von Ermoú. Z.B. Pariser Modelle von Damentaschen; Lieferant vom Königshaus. Er holte die unglückliche Mutter Stamatína und aufeinander folgend alle seine Geschwister nach Athen. Letztere hatte er nach Möglichkeit auch beruflich, oder in seinem Gewerbe untergebracht. Athener Mittelpunkt der emigrierten Familie wurde das kinderlose Ehepaar Thomás und María Mazarákis. Er stammte aus Lefkáda, aus dem Dorf Vafkerí. Mit großer Wahrscheinlichkeit war er ein Flüchtling vor den Türken aus Kreta, der später nach Athen kam. Seine Ehefrau war die Schwester von Stamatína. Die zwei vermittelten die Eheschließung von Panajióta Kypríou und Fótios Gazis, bzw. von unseren Eltern Chrysoúla Kypríou und Angelos Gazis; Fótios und Angelos, beide aus Vafkerí, Cousins dritten Grades.
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Urenkel, Enkel, Kinder:


„Ihre Reisen nach Kýthira“


Ajía Pelagía 1981


Von links: Ángelos, Angelikí, Mános, Zacharénia


Kímon, Mários, Michális, Chrysoúla


(Aus der Familie Ángelos u. Chrysoúla Gazis)
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31. Juli 2015: Skorponéri, Böotische Küste, gegenüber d. Insel Euböa. Elfriede und Efthýmios Gazís mit den Enkeln (von Links):


Aléxis-Efthýmios, Sophía, Zoí-Vivien, Melína-Eiríni, Ílias- Bendegusch und Nikías-Roland (die Kinder von Michael, Kímon, Ángelos).


Zum 80. Geburtstag des Großvaters an diesem Freitag 31.07.2015


(unter streng geheim gehaltener Überraschung,


trotz langwieriger und komplizierter Bürokratie)


wurden vier Enkelkinder im Meer orthodox getauft.


(Die Taufe zelebrierte Patír Avraám aus der Gemeinde Kókkino)


Von links:


Aléxis-Efthýmios(7 J.),


Sophía(9),


Zoí-Vivien(3),


Melína-Eiríni-Christína(7)


Fahrkarten für jene Insel, ersehnt


hinter dem Kap vom Traum
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Münze von Kythera


(Aphrodite mit Taube)


Kythera:


Insel der Aphrodite


oder


„Versteck für Liebende“
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Kýthera:


Insel der Aphrodite


oder


„Versteck für Liebende“


Ich weiß nicht, wer von uns die wir Kythera lieben, sich jemals gefragt hat, was der Name „Kýthera“ eigentlich bedeutet. Zugegeben, auch ich habe mir nie darüber Gedanken gemacht. Es ist wirklich merkwkürdig, wie leichtferig man vollkommen vertraute Worte und Begriffe in seinem Alltag verwendet, ohne sich deren Bedeutung bewusst zu sein, oder was sich dahinter verbergen könnte.


Der heutige Name „Tsirígo“ stammt aus der Venezianerherrschaft und stellt einen sprachlichen Verstoß gegen die antike Bezeichnung der Insel dar. („Böse Zungen“ behaupten, daß das Bistum von Kythera nicht unter diesem Namen geführt werden sollte. Der Grund: die ähnlich lautende Beziehung zu der Göttin der Liebe und zur „Sittenlosigkeit“... ). Auf alle Fälle jeder Tsirigóte hat schon einmal das Ständchen gesungen:


Zwischen Tsirígo und Kavo-Maliá


von Kreta ein Stück nördlich


und auf dem schönen Eiland Tsirígo


ist geboren Aphrodíti.


Heute gibt es noch leibhaftige Aphroditen auf der Insel. Der traditionelle Name ist überproporional häufig. Und noch immer verdrehen nachkommende Enkelinnen der Göttin manch einem von uns den Kopf.


Die Verbindung der Göttin mit der Insel ist allseits bekannt. Zahlreiche antike Schriftsteller haben dies belegt. Die mythologische Tradition, die archäologischen Funde beweisen es auch. Wichtigster Beleg ist der berühmte Tempel von Aphrodite Ouranía, den Pausanias (III, 23,1) erwähnt und dessen Reste sich bis zum 18ten Jh. erhalten haben (Paliókastro, Hágios Kosmás). Im Unterschied dazu gab es auch die Bezeichnung Aphrodite Pándemos. Hier spielte Platons Autorität eine Rolle, der zwischen „platonischer“ Liebe (Aphrodite Ouranía) und gemeiner Liebe (Aphrodite Pándemos) einen Unterschied machte.


Alles das ist ja bekannt. Ich möchte eigentlich in diesem Text auf bemerkenswerte Zusammenhänge hinweisen, die sonst übersehen werden: Zu den Belegen, die wir angeführt haben, kommen noch erstaunliche ethnologisch-volkskundliche Tatsachen hinzu, die man in der Regel außer Acht lässt, oder möglicherweise von den Fachleuten sogar verschwiegen werden.


1)Die Überlieferung, dass Aphrodite unter anderem auch Beschützerin der Seeleute war (Encyclop. Britannica). Deswegen war einer ihrer vielen Beinamen „Pelagía“ (Pélagos=offenes Meer)*.Ihre Tempel wurden an den Küsten erbaut. Auf Kythera befand sich – wie erwähnt – das Heiligtum der Göttin bei Paliókastro.


Was hat aber das heutige Gotteshaus von Hagía Pelagía an dem gleichnamigen Hafen im Nordosten der Insel zu bedeuten? Sicherlich viel – sehr viel sogar ist das, was uns diese Sinnverwandtschaft erzählt... Möge uns also beistehen diese uralte vorchristliche Hagía Pelagía!


*)Literatur:


a)Im anerkannten und umfangreichen Fachwörterbuch „Lidell-Scott: „Greek – English Lexicon“, unter dem Stichwort „Pelágios“ wird angeführt: Pelagía, Bezeichnung für Aphrodite, Aremidorus Daldianus (2. Jh. n. Chr.), Oneirokritica 2,37. „Aphrodite Pelagía schützt traditionell vor der stürmischen See alle Schiffer, Kapitäne, und Seefahrer, also jeden, der eine Seereise machen will“. (S. einschläg. Literatur am Ende d. Kap.)
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